
Wie kann das Gewer-
begebiet in Brumby 
attraktiver beworben 
werben? Mit einem 
neuen Pilotprojekt hat 
die Stadt Staßfurt eine 
Idee angeschoben, die 
im Wettbewerb einen 
Standortvorteil bringt.

Von Enrico Joo
Brumby ● Im Büro von Chris-
tian Schüler hängt eine riesi-
ge Karte. Diese zeigt Staßfurt 
und alle der 14 Ortsteile im 
räumlich riesigem Gebiet. Sie 
ist hübsch verziert mit Stra-
ßenmarkierungen. Auch un-
geübte Kartenleser fi nden sich 
dort zu Recht und fühlen sich 
wohl. Und Christian Schüler 
von der Wirtschaftsförderung 
der Stadt Staßfurt unterbricht 
das Gespräch gern mal, zeigt 
dann auf Punkte auf der Kar-
te, um den Erklärungen ört-
liche Fixpunkte zuzuordnen.

Ganz oft und immer wie-
der zeigt Schüler auch auf 
Brumby. Im Nordosten des 
Stadtgebietes versteckt sich 
das knapp 1000 Einwohner 
zählende Dörfchen ein biss-
chen auf der Karte, doch für 
die Wirtschaftskraft der Stadt 
Staßfurt spielt der Ort eine 
wichtige Rolle. Und geht es 
nach Meinung der Stadt, soll 
dieser Standort in Zukunft 
noch mehr gestärkt werden. 

Rückblick: Ende 2018 wur-
de ein visualisiertes 3D-Pro-

jekt des Fraunhofer-Instituts 
aus Magdeburg vorgestellt für 
die Gewerbegebiete Nord-Ost 
in Staßfurt sowie Brumby. 
Das wurde vom Bauministe-
rium des Landes zu 80 Pro-
zent gefördert, die Kosten für 
den Eigenanteil teilte sich die 
Stadt Staßfurt mit ähnlichen 
Städten wie Magdeburg, Burg, 
Genthin und Schönebeck, die 
ebenfalls beteiligt sind. Die 
Idee: Vermarktungsfl ächen 
für Gewerbegebiete in neu-
er Planungsqualität auf den 
Markt bringen. Mit einem di-
gitalen Flug über die Gewer-
begebiete können potentielle 
Investoren selbst abklopfen, 
wie attraktiv ein Standort ist.

In Brumby geht die Stadt 
Staßfurt nun aber noch einen 
Schritt weiter. Um im Ellenbo-
gen-Wettbewerb mit anderen 
Gemeinden um Investoren 
weiter ausholen zu können, 
wurde mit dem Fraunhofer-
Institut für Fabrikbetrieb und 
-automatisierung IFF eine 
neue Projektidee mit dem Na-
men „Integrierte Raum- und 
Energieplanung – Pilotprojekt 
Brumby“ ins Leben gerufen. 
Mit einer intelligenten Soft-
ware soll die Gewerbepark-
planung noch e  ̂ektiver und 
nachhaltiger gestaltet wer-
den. „Das ist eine strategische 
Herangehensweise. Damit 
können wir gezielt Branchen 
ansprechen und wissen ge-
nau, was am besten reinpasst, 
um mit Blick auf unsere Ent-
wicklungsstrategie langfris-

tig das Optimum für den 
Standort herauszuholen. Das 
ist eine Win-win-Situation. 
Mit diesem neuen Ansatz sind 
wir Vorreiter“, erklärt Christi-
an Schüler. Und das deutsch-
landweit.

Das neue Projekt ist vor al-
lem detaillierter. So werden 
zum Beispiel die Erschlie-
ßungssituation mit schnellem 
Internet analysiert, die schon 
angesiedelten Branchen auf-
geführt, die energetischen 
Rahmenbedingungen abge-
klopft (es gibt bereits erneu-
erbare Energien im Gewerbe-
gebiet) oder Synergien zum 
Standort dargelegt. So wissen 
Firmen, welche Branchen vor 
Ort sind, welche noch fehlen 
und konkret welche Ansied-
lungsbedingungen vorherr-
schen. Der Stadt Staßfurt 
erleichtert es die Suche nach 
den Firmen für das Gewerbe-
gebiet.

Die Wirtschaftsförderung 
kann dabei selbst digital ak-
tiv werden und konkrete 
Planungen vorantreiben und 
analysieren, indem sie für 
eine potentielle Ansiedlung 
selbst 3D-Objekte einsetzt und 
anpasst. Der wirtschaftliche 
Entwicklungsschwerpunkt 
kann so fokussierter verfolgt 
werden. Sechs größere Firmen 
gibt es bereits im Gewerbege-
biet Brumby. Darunter zum 
Beispiel Hersteller für Beton-
werke, Digitalfunkgeräte oder 
Autoteile. Am Autohof an der 
A 14 gibt es schon jetzt mit 
McDonald‘s und Aral zwei 
sogenannte „Global Player“. 
Dieser Standortvorteil an 
der Autobahn war ein weite-
res Argument für das Pilot-
projekt Brumby. Eine Fläche 
über 45 000 m2 ist am Autohof 
frei. Dazu gibt es drei Flächen 
im Gewerbegebiet weiter öst-
lich am Ort Brumby. Diese 
sind 26 000, 6600 und 7500 m2 
groß. „Mitte 2018 haben wir 
beschlossen, uns für diesen 
smarten Industrie- und Ge-
werbepark einzusetzen. Die 
Arbeitswege werden erleich-
tert, der Standort hat das ver-
dient“, sagt Christian Schüler. 
„Damit heben wir uns von der 
Konkurrenz ab.“

Schon seit 2017 ist Staßfurt 
bei den Gewerbesteuerein-
nahmen die Nummer eins im 
Salzlandkreis. „Wir sind ein 
starker Standort und werden 
immer stärker“, so Schüler. 
„Wir sind aber nicht die ein-

zigen, schon im Salzlandkreis 
gibt es einen großen Wettbe-
werb.“ Wohl dem, der da Vor-
teile bei der Investorengewin-
nung hat.

100  000 Euro soll die Er-
stellung des Projekts kosten. 
Der Förderanteil beträgt dabei 
80 Prozent. Staßfurt hat den 
Antrag über das Fördermittel-
programm „Sachsen-Anhalt 
Regio“ bereits eingereicht 
und ho  ̂ t auf einen positiven 
Bescheid. 20 Prozent, also 
20  000 Euro, kommen aus 
eigenen Mitteln. Diese sind 
im Haushalt für 2019 bereits 
eingestellt. Im Ortschafts-
rat Förderstedt wurde das 
Projekt schon vorgestellt, im 
Ausschuss für Bau, Sanierung, 
Wirtschaft, Verkehr, Umwelt 
und Vergaben bereits ein-
stimmig angenommen. Im 
Stadtrat am heutigen Don-
nerstag wird dann in großer 
Runde darüber abgestimmt. 
Gibt es Weißen Rauch vom 
Stadtrat, sollen in dem Fall, 
wenn die Förderung bewil-
ligt wird, Mitte des Jahres 
die Planungen konkretisiert 
werden. „Wir rechnen dann 
damit, dass wir Mitte 2020 
damit fertig sind, anschlie-
ßend kann dieser neue Pla-
nungsansatz auch für weitere 
Gewerbegebiete in Staßfurt 
genutzt werden“, sagt Schüler. 
Wieder lächelt er. Das liegt in 
seiner Natur. Aber mit dem 
Pilotprojekt Brumby hat der 
Wirtschaftsfachmann der 
Stadt auch so guten Grund.

Standortplanung 2.0 
Warum Staßfurt im Industrie- und Gewerbegebiet Brumby Vorreiter für ein neues Projekt ist

Seit vergangenem Jahr schon können interessierte Investoren einen digitalen Flug über das Gewerbegebiet Brumby wagen. Nun soll mit einem neuen Projekt die konkre-

te Gewerbeparkplanung noch effektiver gestaltet werden. Repro: Christian Schüler

Von Enrico Joo
Brumby ● Bevor das neuarti-
ge Pilotprojekt Brumby von 
fachkundigen Softwareent-
wicklern auf die Beine gestellt 
wird, muss zum einen die 
Förderung klar sein, zum an-
deren müssen entsprechende 
Gremien der Stadt darüber in 
Kenntnis gesetzt, beziehungs-
weise zugestimmt haben. 

So wurde das Projekt im 
April dem Ortschaftsrat För-
derstedt vorgestellt und stieß 
auf breite Zustimmung. „Das 
ist der richtige Schritt“, lob-
te Günter Döbbel (FDP). „Al-
lerdings darf kein Ackerland 

bebaut werden, die Nachhal-
tigkeit muss zudem Schwer-
punkt sein. Auch die Infra-
struktur muss stimmen.“

Ortsbürgermeister Peter 
Rotter (CDU) regte an, das Ar-
beitskräftepotential mit anzu-
geben. „Ich wünsche mir zu-

dem weitere Informationen, 
auch über die verkehrstech-
nische Anbindung an A 14 und 
A 36 sowie die B 81.“ Gunter 
Schmidt (CDU) wünscht sich, 
dass die Stadt damit richtig im 
Internet hausieren geht. „Ich 
will, dass der Werbefi lm auf 

der Seite der Stadt Staßfurt zu 
sehen ist“, sagt dieser. 

Ähnliche Töne wurden 
auch im Ausschuss für Bau, 
Sanierung, Wirtschaft, Ver-
kehr, Umwelt und Vergaben 
angeschlagen. Hier wurde das 
Pilotprojekt im April einstim-
mig mit sieben Ja-Stimmen 
angenommen. „Kann man das 
ins Internet stellen?“, fragte 
dort Ulrich Leubeling (Grüne). 
„Ja, das geht“, bestätigte And-
reas Höpfner vom Fraunhofer-
Institut. „Das wäre dann der 
nächste Schritt.“ 

Hans-Jürgen Lärz (CDU) 
lobte im Ortschaftsrat För-

derstedt den Ansatz ebenfalls. 
„Das ist der richtige Weg. Ich 
begrüße das“, sagte er zustim-
mend. Er regte zudem an, die-
sen Weg der Digitalisierung 
auch in anderen Ortsteilen der 
Stadt Staßfurt einzugehen, 
auch dort die Werbetrommel 
für potentielle Investoren zu 
rühren. „Das ist geplant“, er-
klärte Christian Schüler von 
der Wirtschaftsförderung der 
Stadt Staßfurt. 

Heute ist das Thema 
„Smarter Industrie- und Ge-
werbepark“ dann Thema im 
Staßfurter Stadtrat, es wird 
auch darüber abgestimmt.

Breite Zustimmung durch alle Parteien
Wie die Kommunalpolitiker zum Pilotprojekt in Brumby stehen / Heute Abstimmung im Stadtrat

„Damit 
können wir 
gezielt Bran-
chen anspre-

chen und wissen genau, 
was reinpasst. Das ist 
eine Win-win-Situation. 
Mit diesem neuen An-
satz sind wir Vorreiter.“

Christian Schüler, 
Wirtschaftsförderung Staßfurt
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 Die Lan-
dessynode der Evangelischen 

 t 
sich am 10. und 11. Mai zu ih-
rer Frühjahrstagung in der An-
haltischen Diakonissenanstalt 

Die Landessynode ist das 
„Kirchenparlament“ der An-
haltischen Landeskirche. 33 

on 39 ihrer Mitglieder werden 
in den Kirchenkreisen gewählt. 
Sechs werden von der Kirchen-
leitung berufen. Zwei Drittel 
der Synodalen sind Nichttheo-
logen, ein Drittel Theologen. 
Die Landessynode kommt zwei 
Mal im Jahr zu Tagungen zu-
sammen, dazwischen arbeiten 
die Synodalen in Ausschüssen. 

Beraten wird die Synode un-
ter anderem über eine geplan-
te Verfassungsänderung, die 
die vollwertige Mitgliedschaft 

on Jugendsynodalen in der 
Landessynode vorsieht. Bislang 
haben zwei Jungsynodale zwar 
Rede-, aber kein Stimmrecht. 
Sie werden vom Landesjugend-
konvent der Landeskirche ge-

Einen Schwerpunkt bilden 
Berichte und Diskussionen 
zum Zukunftsprozess in der 
Evangelischen Landeskirche 
Anhalts. Im so genannten 
„Verbundsystem“ sollen Mit-
arbeitende im Pfarrdienst, 
Gemeindepädagoginnen, Kir-
chenmusiker sowie Mitarbei-
tende im Verwaltungsdienst 
und in der Gemeindediakonie 
enger als bislang zusammen-
arbeiten. Diese Kooperation 

ereinbaren jeweils mehrere 
Kirchengemeinden, die sich 
dafür zu Arbeitsgemeinschaf-
ten zusammenschließen. Hin-
tergrund der Veränderungen 
sind unter anderem sinkende 
Gemeindegliederzahlen und 
fehlender Nachwuchs bei den 
Pfarrern. Mit den neuen Ver-

ünden und engerer Zusam-
menarbeit sollen Angebote 
gerade in ländlichen Gebieten 
gebündelt und Menschen 

esser erreicht werden. In-
zwischen haben sich in der 
Landeskirche bereits fünf Ar-

eitsgemeinschaften gebildet. 
Weitere sind in Vorbereitung. 

  der 

 „Christenverfol-
gung heute – Verräter ihres 
Glaubens“ heißt ein Themen-
gottesdienst, zu dem die Lan-
deskirchliche Gemeinschaft  
Staßfurt (Luisenplatz 4), am 
Sonntag, 19. Mai, einlädt. Dazu 

ird ab 15 Uhr ein Mitarbeiter 
der Hilfsorganisation „Open 

Zum Hintergrund infor-
miert Pfarrer Holger Kosir, dass 
gegenwärtig rund 200 Millio-
nen Menschen nach Beobach-
tungen des Hilfswerkes für ver-
folgte Christen „Open Doors“  

eltweit verfolgt würden, weil 
sie sich zu ihrem christlichen 

„Im Rahmen dieses Gottes-
dienstes wird über die Hinter-
gründe und  Auswirkungen 
dieses traurigen Phänomens 

erichtet. Und darüber hinaus  
ird gezeigt, welche Hilfen 

Christen in einem feindlich 
gesinnten Umfeld  benötigen“, 


